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Beamer-Notizen zum HS (M.Ed.) „Integrativer Grammatikunterricht“ – Komma

(= Fortsetzung im zweiten Block  19.-20.8.)

Komma zusätzlich zur konjunktionalen Verknüpfung („und“):

Paul lag müde im Bett(,) und am nächsten Tag verließen wir ihn.

Paul öffnete die Tür, und blickte erschrocken auf ein Gespenst.

Paul öffnete die Tür – und blickte erschrocken auf ein Gespenst.

Paul aß ununterbrochen Birnen - und Apfelsinen.

Er fotografierte seine Frau, und seine Geliebte war auch in der Gegend.

Paul ging ins Bett, weil er müde war, und Paula guckte noch fern.

Unterrichts-Ideen zu Kommaregeln-Reflektieren / Kommasetzung-Beherrschen:

Gesichtspunkte:

-
Wird vorrangig die Beherrschung oder die Reflexion der Kommaregeln gefordert/gefördert?

-
Wird ein maximal möglicher funktionaler Blick auf Kommasetzung gewählt (= Kommasetzung als kooperatives Handeln zugunsten von Lesern)?

-
Wird eine Phase der Kommaregel-Reflexion in die Arbeit in einem anderen Lernbereich integriert (= integrierte Zeichensetzung) oder startet man mit dem Fokus Kommaregelung und bezieht dabei Gegenstände/Ziele eines anderen Lernbereichs mit ein (= integrierender Umgang mit Zeichensetzung)?

-
In welchen Phasen ist welches Ausmaß an Schülerbeteiligung (= induktives Arbeiten) möglich und auch sinnvoll?

-
Wie stark/schwach ist die Thematisierung von Kommasetzung mit dem Gesamtthema und Gesamtziel des Unterrichts vernetzt? 

-
Wie viel Zeit verbraucht die Reflexions- bzw. die Trainings-Phase in dieser Stunde? Lohnt sich der Ertrag?

Ideensammlung:

-
Ein Rollenspiel (Theaterstück/Talk-Show) mit den Satzzeichen in den Hauptrollen und aus ihrer Perspektive – klagend, werbend, protzend, konkurrierend – über ihre (kleine/große) Rolle miteinander sprechen. Vgl. „Streit der Wortarten“ (Sprachbuch). Viele Söpielvarianten: „das komma wird gemobbt“ / ... = ev. als Ausgangspunkt für eine dann auch trainingshaltige weitere etappenweise Befassung mit den Koimmaregeln.

-
Im Vergleich von Zeitungsartikeln (ggf. unterschiedlich elaborierter Zeitungen) die unterschiedliche Häufigkeit von Kommasetzungsbedarf erkunden und mögliche Wirkjungen auf Leser besprechen. Analoges auch bei Kant versus Böll, Herta Müller versus Kleist usw. Ev. auch: den länsgten/komplexesten Satz in diesen Texten finden (ev. selber einen noch längerren machen und dabei das Auftreten von Kommas begucken).

-
Regelmäßg bei jedem (?) neuen gelesenen Text anhand der ersten 5 bis 20 Zeilen (= je nach Jahrgang) die vorhandenen Kommas auf ihre Regelhaftigkeit hin kommentieren.

-
Texte Dritter (auch Zeitungstexte) auf ev. Kommafehler hin untersuchen.

-
In jeder Woche bietet 1 der S/S an, aus einer seiner schriftlichen Hausaufgaben Kommaunsicherheiten anzusprechen und 1 Seite öffentlich zur Kommanalyse zu stellen. Dafür kriegt er die nächste Hausaufgabe erlassen. Ev. auch einen Textauszug kommafrei als Kopie vorlegen und 1 S, der den Text noch NICHT kennt, soll ihn spontan vorlesen; man hört ihm zu, wo er stockt/stolpert/irrt, weil ihm die gliederungsverdeutlichenden Kommas fehlen.

-
In der Sek II (in der die Arbeitsbücher Komma-Fragen in der Regel nicht mehr ansprechen) von Zeit zu Zeit Texte unter Kommaaspekten kommentieren und Kommaregeln an Beispielen verdeutlichen lassen, z. B. vor Klassenarbeiten.

-
Ambulant alle Kommaauffälligkeiten individuell oder in einer Klassen-Sammlung notieren und – sobald was zusammen gekommen ist – miteinander untersuchen.

-
EIN Mal: Historischen Zugang – die relevanten Stationen, wo Interpunktionszeichen andere als die heutige Funktion hatten.

-
Einen – ohne Komma mehrdeutigen – komplexen Satz unkommatiert austeilen und den Auftrag geben, ein Komma zu setzen. – Schüler sollen anschließend möglichst viele solche doppeldeutige, durch Komma aber eindeutig gemachte Satzbeispiele konstruieren.

-
Vor allem nach einer gezielten Befassung mit einer oder mehreren Kommaregeln: Zu diesen Regeln im Internet sog. „Hilfe-Angebote“ kritisch zu begucken (und sihc über die eigene, in diesem Punkt höhere Kompetenz zu freuen). Als Folgeprojekt: Die Klasse – mit dem Lehrer – entwickeln bessere Hilfestellungen, die – ggf. über die Homepage der Lehrperson oder auch der SV – für S/S zur Verfügung stellt.

-
6. Klasse: Beschreibungen – hier die naheliegenden Relativbeziehungen ansprechen auf notwendige Kommas hin. In der 7.: Konjunktiv – hier die indirekte Rede thematisieren (und dass hier ein trennendes Komma gesetzt werden muss. Hier auch die sehr speziellen Regeln zu Komma des Zitats und Komma des Begleitsatzes! (vgl. weiter unten).

-
An schwerverständlichen Texten (Verwaltung, Recht usw.) die bedingt gliedernde Hilfestellung der Kommas rekonstruieren. Vergleich mit komplexen Satzgliedern, in denen die Kommas diese Gliederungshilfe fast gar nicht übernehmen.

-
Ein angemessen komplexer Text wird sinnverdeutlichend vorgelesen – ein Teil einer SG soll die üblichen syntaxorientierten Kommas setzen, ein anderer Teil soll die rhetorischen Kommas setzen. Dann Vergleich.- Ev. diesen Test VOR der Behandlung der Kommareglung machen und noch einmal danach.

-
Ähnliches mit der analyse von zugänglichen realen außerunterrichtlichen Rede-Beispielen machen. Dabei auch `Typen´ des Vorlesens/Vortragens schriftlich ausgearbeiteter Reden heranziehen.

-
„Volksregeln“ zur Kommasetzung sammeln und bearbeiten (= „vor und kein Komma!“, „Komma setzen, wo man eine Sprechpause macht“ usw.).

-
Aufarbeitung der vorhergehenden Deutschunterrichtserfahrung der einzelnen Schüler wie auch ggf. ihrer Eltern, auch in älteren Sprachbüchern nachsehen.- Ev. in Sek II
Ein paar ergänzende Ideen:

-
Komplexe Sätze mit Infinitivgruppen, bei denen sich je nach Komma-Setzung die Bedeutung ändert, Komma-los präsentieren und die beiden Komma-Varianten finden lassen:

Klassisches Beispiel: die angebliche Kurzmitteilung von Friedrich II an einen General, bezogen auf die Frage, was mit einem Angeklagten geschehen solle: „Begnadigen nicht hinrichten“
-
8.-Klässler `korrigieren´ ihre eigenen Klassenaufsätze aus der 5 und diagnostizieren ihre damaligen Komma-Fehler.

-
Nach einer gründlichen Kommaregel-Reflexion: 

-
Gemeinsame Analyse von ausgewählten Internet-Kommaratgebern (= Kröten) finden

-
Gemeinsame Analyse von Aussagen des eigenen Arbeitsbuchs zur Kommaregelung (= Kröten finden)

-
Bei der Nutzung von direkter Rede (= im Kontext von Erzählungen-Verfassen) die Vorgaben zur Kommasetzung bei Anführungszeichen erkunden und diagnostizieren:

„Hau ab!“, sagte sie. / „Spinnst du?“, sagte sie. / „Ich bin traurig.“, sagte sie.

„Ich weiß,“, sagte sie, „dass du traurig bist.“.
-
Ein historischer Blick auf die Entwicklung der Kommaregelung: ein Verständnis für die Richtung, in der sich das sprachliche Regelsystem entwickelt hat

-
Ein `wachsendes Protokoll´ (ggf. als Wand-Pappe) anfangen, ausgehend von einer ersten funktionalen Analyse von Kommas („Wo muss ich / wo darf ich / wo sollte ich Kommas setzen, und warum?“), in dem dann unterwegs alle zusätzlichen Einzelerkenntnisse (und Vorgaben) ergänzt werden.

-
Kurze Trainingsblätter, die die Fachkonferenz Deutsch zusammen erarbeitet hat, zu den einzelnen Komma-Regeln bzw. Komma-Prinzipien auslegen, so dass SchülerInnen jederzeit darauf verwiesen werden können. Diese Trainingsblätter sollen in drei Versionen erarbeitet werden: Für die 5/6, für die 7/8 und für die 9-12 – mit schrittweise wachsender syntaktischer Hinterleuchtung.

-
Tonbandaufzeichnungen von Gesprächen bzw. Referaten transkribieren lassen und dabei die passende Interpunktion – darunter auch Komma – wählen lassen (= Sek II)

-
Literarische Texte, die vor 1901 (bzw. 1915 – dem Jahr der ersten Kommaregelung in Deutschland) verfasst wurden, vergleichen mit `verbesserten´ heutigen Schulausgaben vergleichen: Wurden Interpunktion und dabei auch Kommas verändert?

-
Komma-los verfasste Lyrik auf Schnell-Verständlichkeit und Verstehens-Eindeutigkeit beurteilen. Versuchsweise kommatieren.

-
Erzählungen auf deren Wahl zwischen Komma bzw. Semikolon bzw. Punkt (= bei selbständigen Hauptsätzen) hin analysieren und versuchsweise andere Interpunktionsentscheidungen treffen und deren stilistische Wirkung diskutieren.

-
Als DeutschlehrerIn mit der/dem Englisch-Kollegin/en kontrastiv die deutsche und englische Kommasetzung erkunden.

-
Die Klasse vergleicht die Kommasetzung einer Grundschulklasse (= einer in der Nähe liegenden Grundschule) mit der eigenen inzwischen entwickelten. (= Analog wird auch empfohlen, die Grammatik von z. B. 2- oder 3. jährigen jüngeren Geschwistern zu erkunden, indem man kurze Tonbandaufnahmen von ihnen macht und ihre Satzstrukturen untersucht)

-
Die SchülerInnen führen individuell ein Rechtschreib-Logbuch, so dass sie die Entwicklung ihrer Komma-Setzung rekonstruieren können. Wenn sie merken, dass sie hartnäckig bestimmte Kommafehler-Typen machen, erhalten sie (= in Fehler-Gruppen) zusätzliche Erläuterungen und ein Trainingsblatt.

Erste Schritte der Formulierung verständlicher Regelformulierungen:

Komma bei Nebensätzen:

Grund-Regel:

Nebensätze grenzt man (vom übergeordneten Teilsatz( mit Komma ab; sind sie (in ihn( eingeschoben, so schließt man sie mit paarigem Komma ein / so schließt man sie vorn und hinten mit Kommas ein.
-
Paul ging, weil er müde war, früh nach Hause.


Weil er müde war, ging Paul früh nach Hause.


Paul ging früh nach Hause, weil er müde war.

-
Regnet es heute auch nicht, gehen die Pflanzen zugrunde.

-
Der Mann, der dort steht, ist mein Vater.

-
Er war besser, als wir erwartet hatten.

-
Wir wissen, dass du damit nicht einverstanden bist.


Er weiß auch nicht, ob Paula schwanger ist.

Zusatz-Regel (= unter „Mehrfachbesetzung / Zwillinge´):
Ist ein Satzglied und ein Gliedsatz mit und u. Ä. gekoppelt (= „Zwilling“), dann wird nur am Außenrand des Gliedsatzes ein Komma gesetzt (das ggf. einem dort stehenden Punkt weicht).

Paul ging aus Trotz und weil er müde war, nicht zum Fest.

Paul ging, weil er müde war und aus Trotz nicht zum Fest.
Weil er müde war und aus Trotz ging Paul nicht zum Fest.

Erläuterung: Paul ging aus Trotz nicht zum Fest (= Satzglied aus Trotz ohne Komma) + Paul ging, weil er müde war, nicht zum Fest (= Gliedsatz , weil er müde war, mit paarigem Komma). Kompromiss: nur ein Komma.

Sonder-Regel (= weglassen, bei Bedarf ansprechen):

Bei verkürzten Nebensätzen kann man das (ggf. paarige) Komma weglassen, wenn es sich um formelhafte Wendungen handelt.

Wir bleiben(,) wenn nötig(,) zu Hause.
Paul ging, weil sauer, nach Hause.

Komma bei Infinitivgruppen:
Empfehlung: Willst du Kommafehler vermeiden, dann setze Infinitivgruppen immer in Komma(s); die derzeitigen Regeln erlauben es Dir. 

Du beugst damit zugleich möglichen Missverständnissen vor:

Sie befahl, Paul zu helfen.

Sie befahl Paul, zu helfen.

Muss die Sonderregel mit der Verschränkung rein? Sie ist ohnehin eine in den AR nicht genannte Empfehlung!

Den habe ich dir versprochen zu kaufen.

= Ich habe versprochen, Dir den zu kaufen

= Ich habe Dir versprochen, den zu kaufen.

Wenn Du mehr ... wissen willst, lies weiter: ...  (Einladender formulieren!)

Regeln im einzelnen:

3 Schritte:

-
3 Fälle von Pflichtkomma 

-
Ausnahme zu 2 von ihnen (= nichterweiterte Infinitivgruppen mit Verweiswort bzw. zu Nomen)

-
Empfehlung zu diesen Ausnahmen (= Vermeidung von Mehrdeutigkeit)

Komma bei Partizipgruppen (und partizipial ergänzbaren Wortgruppen):

Empfehlung: Wenn ich einer Partizipialgruppe das Gewicht eines Nebensatzes geben will, setze ich sie in Kommas. / Wenn Du eine PG ohne Bedeutungsänderung in einen Nebensatz umformen kannst, dann kannst Du sie in Kommas setzen.

Zusatz-Regel: Steht eine PG zwischen Bezugsausdruck und Finitum im Vorfeld oder steht es nach der rechten Satzklammer, dann muss es durch Komma abgegrenzt werden.

Er, heftig lachend, stand ratlos herum.

Ihn, heftig lachend, schaute sie grimmig an.

Sie stand ratlos herum, heftig lachend.
